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Vom Tunnelbau. 
Nach verschiedenen und langwierigen Ver

handlungen mit den am Tunnel interessierten 
Alpgenossenschaften, die sich fast durch den gan 
zen Winter hindurchzogen, haben nun endlich 
alle sich zur !lcbernahme der ihnen stipulierten 
Beitragsleisttingen bereit erklärt. Sie bringen 
demnach an die Kosten des Tunnels eine runde 
Summe von Fr . 70 000 auf, d. i . zirka 10 Pro-
zent der Gesamtbaukoften. Damit ist eine für den 
Tunnelbau bedeutsame und grundlegende Frage 
geklärt und auch zur Geniige bewiesen, daß die 
Älpgenossenschaften und Gemeinden des Ober-
landes diesem wirtschaftlich bedeutsamen und 
großen Werke warmes Interesse entgegenbrin-
gen und den Bau des Tunnels mit dem Einsah 
aller aufzubringenden Kräfte zu fördern gewillt 
find. I n vorderster Reihe steht natürlich die Ge-
mcmde Triesenberg, welche den Löwenanteil an 
die Beitragsleistungen bezahlt. I m Interesse 
der Oeffentlichkeit halber dürfte es angezeigt 
fem, nachstehend die Beiträge der einzelnen Ge-
nossenschaften und Gemeinden aufzuführen. A n 
dem Totalbeitrag von Fr . 70 000 partizipieren: 

1. Die zwei Alpgenossenschaften Balzers und 
M ä l s mit Fr . 7000.—. 
Die Gemeinde Triesen mit Fr . 10 000.-
Die Gemeinde Triesenberg mit Genossen-
schaften mit F r . 3S000.—. 
Die Alpgenossenschaft Vaduzer Malbun 
mit F r . 9000.—. 
Die Alpgenossenschaften von Schaan mit 
mit F r . 9000.—. 

M i t dieser endgültigen Bereinigung der B e i 
tragsleistungen durch die am Tunnel direkt I n 
teressierten ist eine heikle Frage gelöst und damit 
ein großer Schritt geta^der nun der Regierung 
und dem Landtage den Weg zur Weiterbehand-
lung des Tunnelbaues bahnt. Wie wir kürzlich 
von kompetenter Stelle erfuhren, ist auch seitens 
des Lawenawerkes ein vermehrtes Interesse am 
Zustandekommen dieses Werkes in den Vorder-
arund getreten. Nach erhaltener Information 
sieht sich dasselbe genötigt, angesichts des im-
wer mehr sich steigernden Stromverbrauches in 
möglichster Bälde die Ausbeutung des Samina-
Wassers als neue Energiequelle zu bewerkstelligen 
und dadurch eine genügende Selbstversorgung 
mit Strom auf lange Sicht zu gewährleisten. E s 
dürfte dies ein nicht zu unterschätzendes Moment 
sein, das bei der Beurteilung der Frage des 
Tunnelbaues schwer in die Wagschale fällt. Die 
heutige Anlage des Lawenawerkes ist mit Rück-
ficht auf die in den letzten Iahren erfolgte enorme 
Steigerung des Stromkonsums derart unzuläng-
lich, daß es gebieterisch der Ausbeutung neuer 
Kräfte ruft. And wenn man noch bedenkt, daß 
zweifelsohne der Strombedarf in den kommen-
den Iahren nicht nur nicht abnimmt, sondern 
eine Vermehrung erfahren wird, so muß schon 
aus rein kaufmännischen und nicht minder aus 

3. 

4. 

5. 

nationalen Interessen eine beschleunigte und er-
folgvcrsprechcndc Gewinnung neuer Strom
quellen zielbewußt angestrebt werden. Äiezu 
kommt wohl nur die Ausbeutung des Samina-
wassers bezw. der Quellen des Alpcngcbictes in 
Betracht. Zu diesem Zwecke haben im Laufe des 
heurigen Winters bereits Messungen des Sa-
minabachwasscrs stattgefunden. Diese besondere 
Intcressennahmc des Landeswcrkcs Lawcna am 
Tunnelbau dürfte wesentlich zur beschleunigteren 
Förderung des Tunnelbaues beitrage». 

Dem Vernehmen nach befaßt sich der Landtag 
bereits schon in der nächsten Dienstag stattfin-
dcndcn Landtagssihung mit dem Tunnel, und 
daö Bauamt war die letzte Zeit ciftig mit der 
Ausarbeitung des Projektes und der technischen 
Unterlagen beschäftigt. So steht zu hoffen, daß 
dieses große volkswirtschaftliche Werk im Ober-
land bald der Inangriffnahme zugeführt werden 
kann. 

Wenn auch da und dort und ab und zu bei der 
im Volk in den letzten Monaten erfolgten öffcnt-
liehen Diskussion über die Tunnelftagc verein-
zelte Gegner des Baues auf den P l a n getreten 
sind, so kann doch mit Befticdigung die Tat-
fache registriert werden, daß der weitaus über-
wiegende Teil vorab des liechtensteinischen Ober-
landes der Verwirklichung dieses Volkswirtschaft, 
lich vorteilbringcnden Werkes die größte Stirn-
pathie entgegenbringt und dieselbe sehnlichst 
wünscht. I m Anterlande ist begreiflicherweise das 
Interesse am Tunnel nicht im selben Grade vor-
Händen; dessenungeachtet kann man mit Genug-
tuung vernehmen, daß die Anterländer im Äin-
blick auf die ihnen zugute kommende Fertigstel-
lung des Kanals und die Entwässerungsarbeiten 
der letzten Jahre im Anterlande und mit Rück-
ficht auf die große wirtschaftliche Bedeutung des 
Tunnels für die oberländische Bauernschaft und 
nicht zuletzt auf die willkommene Arbeitsbeschaf-
fung für die Arbeiterschaft diesem Vorhaben 
keine Kindernisse in den Wea legen und dem 
Oberlande diesen wirtschaftlichen Auffchwung 

von Äerzen gönnen. E s fteut uns aufrichtig, diese 
Einstellung der unterländischen Volksgenossen. 
Sie hätten ja auf Grund der seinerzeit bei der 
Kanalabstimmung in einzelnen Orten des Ober-
landes erfolgten Kampagne gegen den Kanal 
Grund genug, eine andere Stellung zu beziehen, 
wenn sie, wir wollen offen sein, Gleiches mit 
Gleichem vergelten wollten. £>ier sind wir nun 
an einem Punkte angelangt, der jedem Oberlän-
der heute ein offenes Geständnis abzwingt. W i r 
agen so: Die damalige politische Lage im Lande 

bezw. die ganze Kampagne im Oberland gegen 
den Kanalbau wurde von einem Generalstab aus 
rein politischen Motiven in völliger Verkennung 
der für das Unterland lebenswichtigen Notwen-
digkeit des Kanalbaues geleitet. Es müssen heute 
alle damaligen Neinsager an ihre Brust klopfen 
und ftei bekennen, wir haben gegen eine Sache 
gestimmt, deren Tragweite uns nicht bewußt war. 

Vielleicht war damals neidische Mißgunst die 
Triebfeder des Äandclnö vieler Wähler im 
Oberland. Denn wenn man heute mit offenen 
Augen die Vorteile des Kanals betrachtet, so 
muß jeder Oberländer unumwunden zugeben, 
daß er es damals an der nötigen Einsicht und 
Klugheit hat schwer fehlen lassen, so weit er ge-
gen den Kanal stimmte. Dieses offene Gcständ-
nis muß heute abgelegt werden, wie ungern man 
sonst ein Sündenbekcnntnis macht. Erfreulicher-
weise brechen sick) heute die politischen Wogen 
nicht mehr an solchen wirtschaftlichen Projekten 
wie ftühcr. Und das wird unserem Ländle auch 
zum Segen gereichen. 

Fürstenwm Liechtenstein. 
Aerztlicher Sonntagsdienst. 
Sonntag den 3. M ä r z 1938: Dr. med. O. 

S ch a c d l e r . V a d u z (Tel. N r . 8). 
Arbeitsvergebungen. 
In der letzten Ncgierungssihung wurden fol-

gcndc Arbeiten vergeben: Kanalisation in B a l -
zers an Georg Eberle, N r . 54, in Balzers; 
Kanalisation in Gamprin an Alois Oehri und 
Konsorten, Gamprin und die Errichtung einer 
Betondecke über den Räumlichkeiten des Grund, 
buches im Regierungsgebäude an Fidel Kauf-
mann, Maurermeister, Balzers. 
> Schaan. — Landstraßeverbesserung. 

Die Regulierungsarbeiten an der Kaupt-
straße wurden diese Woche wieder in Angnff 
genommen, was äußerst notwendig erscheint. Die 
Straße ist mit Löchern derart übersät, daß das 
Passieren derselben mit Fahrzeugen gewiß 
nichts mehr Erfteuliches ist. Die Straße soll 
mit einem neuen Asphaltüberzug belegt werden. 
B e i einzelnen Stellen ist man bezüglich einer 
Verbreiterung noch nicht im Klaren, sodaß Ver-
Handlungen im Gange sind. 

Frühjahrsbestellung. 
Das warme Frühjahrswetter verlockte in 

Schaan-Vaduz die Bauern bereits zur teilwei-
sen Bestellung ihrer Kartoffeläcker. D a und dort 
sieht man bereits bestellte Felder. 

Messe im Steg. (Eingesandt.) 
Kommenden Sonntag den 13. M ä r z wird um 

9 Uhr eine hl. Messe im Kirchlein im Steg ge-
lesen. B e i Regenwetter jedoch findet die Messe 
nicht statt. 

Anschließend wird zu einer Ski-Tour des Ski-
klubs Triesenberg gestartet und zwar nach Wah l 
auf den „Schönberg", „Noßspitze", oder „ i m . 
bel". Einsame Skifahrer sind eingeladen, sich 

anzuschließen. 
RuggelL — Schulhausneubau. 
Das neue Schulhaus kommt an die Nellen-

gasse, zirka 200 Meter vom alten Schulhause 

entfernt. Die Ausarbeitung des Bauplanes ist 
Kcr rn^ t to Ritter, Maurermeister, übertragen 
wordciW 

Ein Abschiedsgruß der Almbruderhöfer. 
Es wird bereits im Lande Liechtenstein be

kannt geworden sein, daß wir unseren Almbru-
derhof in Silum aufgeben. Nachdem wir im Zu-
sammenhang mit der Gründung eines neuen 
Brudcrhofcs in England den Ärcis unserer 
Hausgemeinschaft in Eilum während der letzten 
zwei Jahre nach und nach verkleinert haben, wer
den nun im Laufe dieses Monats auch alle die-
jcnigen Glieder unserer Bruderschaft nach Eng-
land übersiedeln, die sich jetzt noch auf dem Alm-
bruderhof befinden. So möchten wir allen unse-
rcn Freunden im Lande unseren herzlichsten 
Dank aussprechen für alles Gute, was wir im 
Laufe der vier Jahre, in welchen wir hier die 
Gastfreundschaft genießen durften, empfangen 
haben. Unser Dank gilt vor allem der Fürstli-
chen Regierung, die uns auch bei Schwierigkei-
tcn stets großes Verständnis entgegengebracht 
hat, insbesondere fierrn Regierungschef Dr . 
Äoop und Äerrn Rcgierungschef-Stellvertreter 
Dr . Frommelt. W i r werden dieses Entgegen-
kommen nie vergessen. W i r danken aber auch 
allen Freunden, mit denen wir im Laufe der 
Jahre in nachbarlicher oder geschäftlicher Ver-
bindung standen und die uns auch in allen schwe-
ren Zeiten ihr Vertrauen bewahrt haben. 

Unser Aufenthalt-™ der wunderbaren Alpen-
landschaft war uns allen ein großes Erlebnis, 
und dieser Platz hier ist uns wirklich zu einer 
zweiten Keimat geworden. Der Abschied fällt 
uns recht schwer, einmal der einzigartig großen 
Natur wegen, vor allem aber, weil der Alm-
bruderhof noch eine Gründung unseres Wort-
führers Eberhard Arnold war, der ^ewiß vielen 
bekannt und in Erinnerung ist. Inzwischen wurde 
nun ein neuer Bruderhof in 'England aufgebaut, 
der den Einsah aller unserer Kräfte erfordert 
und auf welchem die zweihundert großen und 
kleinen Glieder unserer Gemeinschaft eine neue 
Arbeits, und Existenz-Grundlage finden. V i e l -
leicht führt uns aber in späteren Iahren unser 
Weg noch einmal nach Liechtenstein. Vielleicht 
dürfen wir auch den einen oder anderen unserer 
Liechtensteiner Freunde als Gast auf unserem 
Bruderhof in England begrüßen oder selber wie-
der dann und wann als Gast in Euer Land ein» 
kehren. Unsere neue Adresse lautet: The Eots-
wold-Bruderhof Ashton Keynes, Witts, Eng-
land. Unsere Abreise dorthin ist für die aller-
nächsten Tage vorgesehen. W i r möchten noch 
darauf hinweisen, daß nach der Abfahrt der Ge. 
meinschaft unsere Brüder Kans Meier und 
N i l s Wingard noch einige Tage im Lande blei» 
den, um alle noch unerledigten Geschäfte abzu-
wickeln. Deshalb bitten wir, alle etwaigen For-
derungen bis spätestens 15. M ä r z schriftlich an 
die bisherige Adresse anzumelden. 

Spielzeug des Schicksals. 
Roman von E d i t h K e r a l t h. 

(Nachdruck verboten.) 
Ohne sich um Antwort zu kümmern, schloß sie 

dann das Lokal ab und brachte den Schlüssel 
der Äausbesorgerin, einer robusten Frau, der 
man die Arbeitslust auf den ersten Blick ansehen 
konnte. I n ihrer kleinen Wohnung spiegelte 
alles. 

Bena sagte den beiden Frauen Worte fteund-
licher Anerkennung und bereitete ihnen dadurch 
außerordentliche Freude. Mutter und Tochter 
hätten gerne manches erzählt, doch Bena nahm 
sich nicht die Zeit, sondern veravschiedete sich 
schnell und eilte nach Sause. 

Wollte sie doch womöglich noch rechtzeitig zu 
Eva Mellenbergs Vortrag kommen. 

M i t Äilfe der flinken Käthe stand sie bald 
umgekleidet da, aß rasch ein paar Bissen kalten 
Bratens, den das Mädchen mit Blttzzugge-
schwindigkeit herzuzaubern wußte, und lief auch 
schon wieder fort. 

Zehn Minuten vor Beginn des Vortrages 
fand sich Bena im Saale ein, der nur halb ge
füllt war. Die anwesende» Damen hatten meist 
große Totkette, obwohl eS Benas Meinung nach 
für diese Gelegenheit auch ein einfacheres Kleid 
tat, so etwa, wie sie das ihre gewählt hatte. 

Daheim war chr wohl nicht die Zeit geblieben, 
ihr Konterfei im Spiegel zu begutachten, dafür 
holte sie das in der Garderobe gründlich nach, 
und sie mußte zugeben, daß die Musterung zu 
ihrer Zufriedenheit ausfiel. 

Gesicht, Blondhaar und Gestalt wurden durch 
grüne Seide außerordentlich gehoben, die apar-
ten Aermel gaben dem Ganzen ihr Gepräge. 
Weiße Stulphandschuhe aus Glaceleder gaben 
einen festlichen Anstrich. 

Benas Blick überflog den Zuschauerraum. 
Zu ihrer Ueberraschung entdeckte sie in der 

ersten Reihe die wunderschöne goldblonde Dame 
mit den Veilchenaugen. 

Sie sah aus wie eine Prinzessin, die dem 
Märchen entstiegen ist. 

Silberne Spitzen hüllten die elfenzarte Gestalt 
ein, wundervolles Geschmeide glänzte in ihren 
Ohren, am $>aU und in der Form von unzähli-
gen, bei der leisesten Bewegung klirrenden Arm-
bändern. Die Sandschuhe lagen lässig im Schöße, 
sodaß man die feine Form der Sände und die 
kostbaren Ringe zu bewundern vermochte. 

Die schöne Frau saß zwischen zwei Äerren, die 
Smoking angelegt hatten und sich sichtbar müh-
ten, ihr Angenehmes zu sagen, was sie mit der 
Selbstverständlichkeit der Gewohnheit entgegen-
nahm. 

Bena hatte ihren Platz in der fünften Reihe, 

neben ihr — zur rechten Land — befand sich ein 
Ehepaar, das viel miteinander flüsterte und ba> 
durch Benas besondere Aufmerksamkeit erregte 

Die beiden schienen die Besucher des ganzen 
Saals zu kennen, denn kritisierende Bemerkun-
gen flogen bald über den, bald über jenen auf, 

Das erste Klingelzeichen ertönte, und der 
M a n n ließ einen letzten prüfenden Blick über 
den Zuschauerraum gleiten. 

„Nichts wird sie von dem heutigen Abend 
haben, gar nichts, die gute Mellenberg," meinte 
er, u. es klang wie Befriedung durch die Worte, 
„Wenn sie nicht sö viel Tamtam zu schlagen 
versteht, daß sie das Äaus bummvoll kriegt, wenn 
sie ihre Bekannten nicht instruiert, daß der App-
laus nicht versiegen darf, bis sie sich mindestens 
fünfmal verneigt hat und sechs Zugaben an-
schließen mußte, dann ist die ganze Geschichte 
ein Schlag ins Wasser. Aber natürlich, sie wollte 
ja nicht auf mjch hören. Äätte sie mich die Ge-
schichte in die Sand nehmen lassen, hätte sie ge-
wiß geklappt. Doch sie war zu knauserig.. Das 
hat sie nun davon. Jetzt soll sie dafür büßen." 

Auch die Frau blieb nicht ruhig. 
„Die Zeiwngen haben vierte Garnitur an 

Kritikern geschickt,", tuschelte sie zurück: „Auf 
daS, was die schreiben, gibt kein Mensch in der 
ganzen Stadt etwas, selbst wenn sie loben soll-
ten. Dvch-M ~-.d« tomtntste.5 

Das zweite Klingelzeichen rief Eva Mellen-
berg aufs Podium. 

Sie sah reizvoll aus in zitronengelbem Samt, 
den schmale, dunkle Pelzstreifen säumten. Die 
Grazie ihrer Figur kam durch das schwere M a -
terial, das sich in wundervolle Falten legte, erst 
recht zum Ausdruck. 

Bena freute sich herzlich darüber. 
Vereinzelt regtensich Sände zum Willkomms-

beifall, und auch Bena klatschte lebhast. Un» 
willkürlich streiften ihre Blicke dabei die Nach, 
barin, und sie schaute erstaunt: die beiden be-
wegten wohl die Äände, alS würden sie begeister. 
ten Anteil an der Begrüßung Eva MellenbergS 
nehmen, doch kein Laut tönte auf. Bena ver-
mochte das sehr wohl aus dem allgemeinen App-
laus herauszuhören. Sie täuschten den Bei fa l l 
nur geschickt vor. 

Zum erstenmal erstand in Bena das'Gefühl, 
daß es um die Intrigen beim Theater doch seine 
Richtigkeit haben mußte. 

Doch bald vergaß sie die beiden, denn Eva be-
gaNn zu sprechen. - ... 

Und tote sprach sie! 
Bena war Hingeriffen. . > 
Diese Worte'-^ die-FM« der Gedanken t r ein 

im Tiefsten wahres Erfassen de« Seins und de» 
Ausdruck,« mit denrsie all das wtedergabl . , 

Bena Wttefichwiolicheeit v»n Erdenlast, . 


